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SCHWEIZERISCHE BAUZE1TUMG Nr.

dass schon das gewöhn liehe Ü5 15 Pentrinit nach gzB-mo-
natiger Lagerung nicht die geringste Neigung zum
Ausschwitzen von Sprengöl zeigte und sich darüber hinaus
ausserordentlich stabil, nämlich viel beständiger als das
rauchlose Ballistitpulver erwies. Der Vorteil des Mtlilär-
penlrinits besteht vor allem darin, dass es nach Wunsch
in jeder Beschallenheit von teigig bis pulvrig gemischt
und mit viel leichter zugänglichen Mitteln auf die oberste
Dichte gebracht werden kann — ohne dass Energie und
Brisanz merklich vermindert würden Dabei ist die mechanische

wie die chemische Stabilität mehr als genügend,

bis zu den mittleren Flugzeugabwehr-Kalibern hinreichend
da ja die letztes Jahr von der kncgstcdinisrhtfn Ableitung in
Bern mitgeteilte:i Sei 11 ugeiii pli n ii !i eh k 1:11 «werte für Tetryl 40,
für zwei Militärpentrimle 60 und 60 und für Pikrinsäure 90 cm
betrugen Zudem haben Versuche mita-cni Granaten dutzend
fach dargetan, dass schon das gewöhnliche emplindlichere
Pentrinit aus 80% Pentrit und ao»/„ Nitroglyzerin die hoch
sten Anfangsdrucke, selbst bis zu 5000 at im Lauf aushält.
Solange mir nicht im praktischen Versuch das Gegenteil
bewiesen wird, solange spreche ich jeder Autorität das

nits im Gescboss zu urteilen, zumal militärisch kontrollierte
Bescbussversuche mit dem Infantenegewehr gezeigt haben,
dass Pentrinit bei trotyluberzogencn Geschosswänden fasl
ebenso sicher und unsicher ist wie das offizielle Peram
mongemenge, das allgemein als GeschossfUllung
angewandt wird- — Die Besc/ws* Sicheilu-il von Sprengladungen
bildet Oberhaupt ein allezeit relatives, schwer zu entscheidendes

Problem So waren die im Weltkrieg verwendeten
Fliegerbomben nur zum Teil sicher Dies gilt ganz besonders

von den heutigen kleinern Bomben, wo der empfindliche
Zünder einen beträchtlichen Teil der Ladung

einnimmt und leicht getroffen werden kann In solchen Fällen
nützt dann der trägste Sprengstolf nichts Schliesslich wird
von einer gewissen Auftrellenergie an, so wie sie etwa
die Uttrageschosse von Ingenieur 1-1 Gerhch mit
Mündungsgeschwindigkeiten bis zu 1450 m/sec hervorbringen, jede
Sprengladung „unsicher", wenigstens soweit, dass es erst
zum Brand und dann zur Esplosion kommt Wohl nach
dieser Richtung müssen die .Phantastereien" Geruchs
beurteilt werden, jene „ballistische Rekordjäger

koro: 1 lieber
raschungen im nächsten Luftkriege

Unier Wasser, wo die Explosionsflamine gekühlt wird,
ist eine besonders grosse Detonalionsgeschwindigkeit von-
nöten Daher ist die submarine Wirkung des Pentrinits
ungleich viel mächtiger, als die jedes andern Sprengstoffs,
wie an einem militärisch k'iotrnllierten „Torpedo"-Versuch
mitsamt den aufspritzenden Wassersäulen bildlich gezeigt
wird. Nach dem Urteil kompetenter Militärchemiker wird
denn auch das Penlrinit zuerst „unterseeisch" Anwendung
finden, da gegen diese Vcrwcndungsart überhaupt keine
stichhaltigen Bedenken bestehen

Das Pentrinit ist der erste technisch zugängliche
Sprengstoil, in dem sich leichteste Dctonierbarkeit, beispiellose

Brisanz und Sauersloffüberschuss vereinigen lassen
Denn sämtliche bisherigen Detonatoren, die — wie
Pikrinsäure— zur Bcsdi((-;i;ugitng der Sj.Tenggeiatme angewandt
wurden, zerlallen bei der Explosion in Rnss und gütiges
Koblenonyd, kommen also für Tunnelarbeiten z. B nicht
in Betracht. Anders das Ammoupenlrinit, das mit einem
geringen Ueberschuss an Salpeter in völlig ungiftige
Schwaden zerfällt und sowohl lür sich allein, als auch als
Vorschal tpatrone für Dynamit unter Tag angewandt wer

1 Pentrinit als Ideal Dynamit eine
Betung hrlichst

Sprengstolflndustne, insbesondere der Nobelkor
die grundlegenden Patente«), nachdem diese schuldem

Reichspatentamt anerkannt werden musste

hin mit allen Mitteln niederzukämpfen versucht1) Auch
Schweden, die Heimat Nobels, hat es verstanden, die
Erteilung des Schutzes bis heute hinauszuzögern '. Die
Dynamitfabrikanten sind eben alle gleichermassen daran
interessiert, möglichst viel zu produzieren und nur solche
Sprengmittel abzusetzen, die zu einem grossen Verbrauch
lühren. Aus dem selben Grunde werden sie auch das Pentrit

zu Sprengkapsel lad m'.ge u nicht eher aul kommen lassen,
als bis ihre längst überholten Tetrylfabnken auf den letzten
Cent amortisiert sind.

Eine rühmliche Ausnahme dagegen machte gleich
von Anfang an unser Land, wo mir die Dynamitfabrik
lsleten jede Unterstützung bot. und wo auch die Dynamit-
fabnk Gamsen bei Bng maschinell die ersten Pentrinit-

" " in jene Zeit fallen
gangsalkohol Pen
kommenden Hoch

Verfahre
Erfolg geführt hat und seit März d J fabrikatorisch
ausgeübt wird In weiser Voraussicht ist damit im Wallis ein
Werk erstanden, das vor allem den Bedürfnissen
fortschrittlicher, fnediieher Arbeit dient, im Ernstfalle

Patronen pakenveiäe he stellte. Ebenfalls

taerythrit technisch für die Zwecke der

digung ti r Heimi bestin

Der Einfluss der Reihenfolge der Schweissung
auf die Festigkeit der Stösse von I-Trägern.

Die allukrainische Akademie der Wissenschaften in
Kiew gibt in zwangloser Reihenfolge und laufend kurze
Berichte heraus, die ihre Forschungen auf den verschiedenen

Gebieten der Stahlkonstruktionen enthalten Ein
Hauptgebiet ist das Gebiet der Elektroschweissung,
worüber seit 193a mir nicht weniger als sieben solcher
Berichte zugegangen sind In all diesen Berichten wird betont,
wie sehr in allen Zweigen der Mctallbearbeitungsmdustrie
der UdSSR das Schweissen immer mehr an Ausdehnung
gewinnt und dass daher die Erkenntnisse über das Wesen
und die Besonderheiten der Schweissung nicht rasch und
tief genug erforscht werden können Der neueste Versuchsbericht

ist über obigen Titel erschienen, die Verfasser sind
die 1'rolessorSn E. O. Patton und M 1. Koslowsky.

Dass die Reihenfolge einer Schweissung einer Kon
struktion von Wichtigkeit ist, ist eine längst bekannte
Tatsache. Nicht alle Wege. Nähte und Stösse zu schweissen,
führen zum Ziel Die Ursache sind meistens die Ein
sclirumpfungskräfte. die so gross sein können, dass das
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augescliweisstc Metall einlach re;ssl. Es wird in dem Bericht
gesagt, dass z B im Jahre 1931 in einem Kiewer Werk
es unmöglich war, einige I Träger von 13 m Länge zu
schweissen. Im Stoss des Stchbleches entstanden nach
dem Abkühlen der Schiveissc immer wieder Risse und man
behalf sich schliesslich damit, die Fuge mit gekrümmten
Laschen zu überdecken Man hätte die StebblechstSsse

sehr schwierig, da diese Spannungen von sehr vielen
Faktoren abhängen") der Art der Nähte, der Art der
Elektroden, der Stromart und Stromspannung, der Lage

itruktio: r Hands.. t des

: M. E blei
theoretischer Betrachtungen — nur der Versuch im Grossen
und im Kleinen übrig In Deutsehland isl hierüber in letzter
Zeit ein Versuchsbericht von Dr. Dornen in Dortmund2)
erschienen über Versuche im Auftrag der Deutschen Reicbs-

nungen festgestellt wurde Die Versuche in Kiew bewegen
sich in der selben Richtung sie sehen jedoch den
umgekehrten und mehr praktischen Weg indem sie die beiden
Fragen zu losen suchen 1 welchen Einlluss hat die Reihenfolge

der Nahlschweissung auf die Festigkeit von Stoss-
verbindungen und 2. welche Bedeutung haben Laschen für
die Verstärkung der Stösse, wenn diese unrichtig ge

Es sind acht durch Sehweissen hergestellte I Träger
einfachster Art untersucht worden (siehe Abbildung): die
Versuchsstücke erhielten cie Nr Co bis d; Bei den Trägern
6o und 61 liegen die Stösse de« Stehbleebes und der
Lamellen in einem Querschnitt zusamn-.en, die Ijmellen
besitzen eine X SJumpischweissung, der Sielib.ecbotoss
eine V-Schweissung Die Tiägrt 62 und 63 waren in der
Mitte im Zuggur! durch eine Uuebe 100 H verstärkt Die
Träger 64 und 65 waren genau wie die Traget 60 und 61

durchgebildet, nur dass die oaere und untere Lamelle
keinen Stoss in de. V.:::e hatte, hei den Trägem öü und
67 war der StrhhlcckM.iss durch kurze aufgesrliiwisste
Laschen verstärkt Vor Jedem Iräg.-ipaa. «ar ein Stück
in richtiger Reihenfolge römische Zillern geschweisst
und ein Stück in iilscher Reihenfolge — arabische Zilfern.
Das Schweissen erfolgle immer in der für den Schweisser
bequemsten Lage und bei jedem einzelnen Schwcissvorgang
wurde von der Mute des Trägcrtciles nach aussen
gearbeitet, nachdem vorher durch Klammern ein Vorbeften
stattgefunden hatte

Die Träger wurden bis zur Grösstlast ihrer
Tragfähigkeit belastet, wobei auch der Beginn der bleibenden
Deformation in irgend einem Trägerteil festgestellt wurde.
Durch den Stempel P in Trägcrmitie enlstanden dann
noch lokale Einbuchtungen der Obergurte beim Bruch
bezw. unter Grösstlast In der Tabelle auf Seite gzoo sind
die Ergebnisse der acht Bruchversuche zusammengestellt:

Aus den Verhältniswahlen ist durchwegs die Ueber-
legenheit der in richtiger Ru lieuhilge grschweissten Tiägcr
ersichtlich, sei es bei Streckbeginn, sei es bei Grösstlast
Bei den nicht richtig geschweisslen Prägern 6), 63, 65
und 67 haben sich die mit Lasehen versehenen Träger
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53 und 67, wobei die Lasche
Stösse überdecken, gut gchal:
und 65 glatt durehgebi.p:he

.:e:-r!i« (i^ |asg-ng ist wenn die Schweissung ;n
is irgend welchen Gründen unmögli

Bei nicht richtiger Reihenfolge 1

indert sich die Tragkralt der Träge
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